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pie Gründung
der

Stadt Bern
naeh dem Wortlaut der

Berner Stadtehronik

pas Bild von der Stadtgründung in der
dreibändigen, amtlichen Stadtchronik,
die im Jahre 1484 von Diebold Schil-
ling dem Rat von Bern überreicht v/ur-
de. Links Herzog Berchtold von Zäh-
ringen mit seinem Gefolge und seinem
Schildknappen, rechts der Ritter von
Bubenberg mit seinen Leuten. In der
Mitte zwischen ihnen ein Steinmetz. Im
Hintergrund die Bauleute, welche am
Bau der Ringmauer beschäftigt sind.
Das Thor soll wohl den Zeitglocken-
türm darstellen. Die Kleidertrachten
sind natürlich diejenigen des spätem
tj. Jahrhunderts; aus der Gründungs-
seit selbst besitzen wir keine Bilder.

Eine Seite aus einer der ältesten Nieder-
Schriften der Berner Stadtchronik des Berner
Chronisten Conrad Justinger. Die Erzählung
von der Stadtgründung beginnt auf der zweit-
obersten Zeile und lautet:

„In den ziten do verdros die herren in
dem lande, dass sy also von dem egenantcn
Berchtolden söltent beherschet werden und mit
siner crafft überladen, und ritten vast zesamen,
zegedenken, wie si sich sin erwertin. Dos
entsatz (davon befürchtete) das lant grossen
krieg, und wüsstent erber lüt uff dem lancf
nüt, wie si sich enthalten söltent, das sy und
jr gut schirme und friden hetten. Des wart
der egenante Hertzog berchtolt zerate und ge-
dacht, wie er ein statt stifte, da edel und
unedel, die gern frid und gnad hetten und
sich enthielten und fristen. So ferre dass er
sin jeger und jegermevster fragte, wa sy eine
werliche hoffstatt wüstent. Da antwurt einer:
Herre, im sak, da üwer bürg nidegg litt,
das ist zemal ein werlich hoffstatt. Und
was ein grosser eichwald. Daruff gedacht er
manig zit. Am ledsten beschouwete er die
hoffstatt, und hies ein graben machen an den
enden da nu die crützgassen ist, und bevalch
das einem von bubenberg. Der befant, dass
die hoffstatt (Fortsetzung auf der dritt-
nächsten Bildseite).
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pss Lilà voll à 8tn6t^rûn6un^ >" 6et
àlbân6ÌA«i>, sm6icben 8tn6tcbronik,
<iie im Inkre 1484 vor» OieboI6 8cb6-
Imx 6em Rnt voa Lorn überreicbt vor-
à Unk« Herzog RercbtoI6 voll Tnb-
M-ee mit seinein dekol^e un6 seinem
Zciulàsppen, reckts 6er Ritter von
Zsbcilberx mit seinen Leuten. In 6er
Mte zwiscken iknen ein Lteinmetz. Im
llmteiArunà 6ie Lnuleut«, welcke sm
Zze ckei RinAmnuer keseknkti^t s in6.
yzz Ikor soll wokl 6en Zleit^loeken-
WM àrstellen. Oie X1si6ertrnebten
zjwi mtürlick 6iejenixen 6es spätern
,z. làbrbumlerts; nus 6sr (ZrünäunAs-
wit selbst besitzen wir keine KiI6er.

Lins Leite nus einer 6er ältesten bliecter-
sckrikten 6er Lorner 8tn6tckronik 6es Lerner
Lbronisten Lonrn6 lustin^er. Oie Lrznklunz
von 6er 8tn6tArün6unK beginnt nul 6er zweit-
obersten Teile un6 Inutet:

„In 6sn ziten 60 ver6ros 6ie berren in
6em 1nn6e, 6nss s/ nlso von 6em exennnten
Kercbto16en söltent bekerscbet wer6en un6 mir
siner crnkkt übsrln6en, un6 ritten vnst zesnmen,
zs^e6enkeo, wie si sieb sin erwertin. Oos
entsntx (6nvon bslürebtete) 6ns lnnt xross-n
krisA, un6 wüsstent erbsr lür ulk 6em lnnck

»üt, wie si sieb entknltsn söltent, 6ns sv ua6
jr Aut scbirme un6 kri6en betten. Des wnrt
6er e^ennnte Ilertzv^ bercbtolt zernts un6 xe
6nebt, wie er ein stntt stikto, 6n e6el un6
uneösl, 6ie gern kri6 un6 ^nn6 betten un6
sieb entbielten un6 tristen. 80 kerre 6nss er
sin ze^er un6 jeAermevster krnxte, wn sv eine
werlicbe bollstntt wüstent. On nntwurt einer:
Herre, im snk, à üwer kuiA ni6eM litt,
6ns ist zemnl ein werlicb bolkststt. IIn6
wns ein grosser eiebwnl6. Onrukk ^e6ncbt er
msnix rit. àn 1e6st«n besebouwete er 6ie
boltstntt, un6 bies ein -xrnben mncben nn 6en
eo6«n 6n nu 6is crützznssen ist, un6 bevnlcb
6ns einem von bubenberZ. Der beknnr, 6nss
6ie bolkstntt (Lortsetsunx nul 6er 6ritt-
nncbsten Lil6seite).
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Der Bau der Stadt Bern. Darstellung der Stadtgründung in der alten Berner Stadtchronik, die der Chronist Diebold Schilling für o.en

alt Schultheissen Rudolf von Erlach ira Jahre 1485 schrieb und wahrscheinlich auch selbst mit den 340 säubern Bildern schmückte.

— Rechts im Vordergrund sieht man den Herzog von Zähringen mit seinem Gefolge im Gespräch mit dem Ritter von Bubenberg,
dem er den Auftrag zum Bau der Stadt erteilt hatte. Im Hintergrund die Burg Nydegg, die bereits vor der Stadtgründung (an der

Stelle der heutigen Nideck-Kirchel gestanden haben soll. Links im Hintergrund der Eich« aid, der von Holzfällern geschlagen wird, und

aus dessen Holz die ersten Häuser der Stadt gebaut worden sein sollen. Daher kommt cas Sprichwort, so "berichtet uns der Chronist
in seiner Erzählung: „Holz lass dich hauen gern, die Stadt soll heissen Bern". Die emsige Geschäftigkeit der Werkleute und die ausdrucks-
vollen Gebärden der sprechenden Personen verstand der Illustrator der Chronik in einer für jene Zeit meisterhaften Weise darzustellen.
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Der Lau der Stadt Lern. Darstellung der Stadtgründung in der site» Lerner Stadtcbronik, die der Lbronist Diebold Scbilling kür sen

ait Scbultbeissen Ludolk von Lrlacb im labre 1485 scbrieb und wabrscbeinlick aucb selbst mit lien Z40 saubern Lildern scbmückte.

— Lecbts ira Vordergrund siebt man <ien Derrog von ^abringen init seinein (Zekolge im lZespràcb mit dem Litter von Lubenberg,
dem er den àktrag ?um Lau der 8tadt erteilt batte. Im Hintergrund «lie Lurg bl^dsgg, «lie bereits vor «ier Stadtgründuag (an 6«i
Stelle <ler beutigen dlideck-Lircbek gestanden baben soll. Links im Hintergrund 3er Licbnald, «ler von Ilolxkällern gescblagen wird, und

»us dessen Dolr die ersten Häuser der Stadt geKnut worden sein sollen. Dalier kommt das Sprickwort, so bericbtet uns der <lbronist
in ssiner Lrräblung: „Hol? lass dicb bauen geia, die Stadt soll beissen Lern". Die emsige Lesckäktigkeit der Werkleute und die ausdrucks-
vollen (Zebärden der streckenden Personen verstand der Illustrator der Lbroaik in einer kür jene 2eit meisterkakten Weise darzustellen.
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Der Herzog habe dem Ritter Bubenberg befohlen, die Stadt nicht weiter als bis obon an den Stalden oder bis zur Kreuzgasse zu
«wen. Nun habe dieser aber sein Gebot übertreten und sie bis zum Zeitglocken hinaufgeführt und hier mit Thor, Mauern und Graben
abgeschlossen. Er hatte sie also zwei- oder viermal grösser gebaut als der Herzog ursprünglich geplant hatte. Deshalb macht der Her-
zog ihm nun Vorwürfe. Der Ritter beschwichtigte ihn mit den Worten: „Gnädiger Herr, lasset euern Zorn fahren, wenn ich sie zu gross
gebaut habe, dann habe ich das in bester Absicht getan, denn ich glaube, es wird alles wohl behauset werden. Sollte aber etwas un-
bebaut bleiben, dann werde ich es auf meine eigenen Kosten bebauen!" Diesen Bericht der Chronik schildert das obenstehende Bild. —
Rechts Herzog Berchtold mit seinem Gefolge, erkenntlich am Wappenschild mit dem Löwen, rechts der Ritter von Bubenberg, dessen
Schildknappe das Bubenbergwappen mit dem Stern trägt. Man beachte den sprechenden Ausdruck der Hände der einzelnen Personen!
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rsvtt «ÄT<i^ à^t? t»^»» ^

fr^ìv», ^./»^ì^» ài^^ie «5«?S à?v <sswVs?à-'
^tr Nei^oA kubc 6e,n Lutter Bubenberz bcloklen, 6ie 8tu6t nickt weiter sis bis oben un elen 8tul6en oâer bis Tvr lüreusZusse eu
bàueu. b!un kube dieser über sein (Zebot übertreten une! sie bis eui» iZeit^locken kinuukxekükrt unü kier init îkor, lVluuern unk (Zruben
^vxescklossea. Lr Kutte sie ulso rwei- oâsr viermul grösser Aebuut uls <ier ljerev^ urszzrünßlick xexlunt Kutte. Deskulb inuckt tier Her-

ikm nun Vorwürfe, ver Litter besckwicktixte ikn init eien Worten - „Lnueiixer Herr, lasset euern 2orn kukren, wenn ick sie -u xross
xekuut kubs, tiunn kube ick 6us in bester /ibsickt xetun, eienn ick Zlsude, es wirb ulles wokl bekuusst weräen. Sollt« über etwus un-
oebuut bleiben, elunn werele ick es uut rneine eigenen Liosten bebuuen!" Diesen Lerickt cler Lkronik sckiltlert <Zus obenstckenele LiI6. —
^eckts LerA»A Lercktolel mit seinem (Zskolxe, erieenntlick um Wuxpensckilà mit <lem 1-öwen, reckts tier Butter von lZubenberx, dessen
i>ciulàsppe tius öubenberxwuxxen mit ciem Stern trüxt. Vlun beuckte 6en spreckenâen àsei ruck à D»n6e 6er einzelnen Personen!



Das älteste Stadtbild
von Bern

in der Berner Stadtehronifc

Das älteste Bild der Stadt Bern. Initiale I aus
der Bernerchronik vom 1485. Links im Vorder-
grund das Zähringer-Wappen mit dem tradi-
tionellen goldenen Löwen im roten Feld, rechts
das Berner Wappen, darüber der; Reichsschild
mit der Kaiserkrone als Kennzeichen der freien
Reichsstadt. Das Stadtbild ist stark verein-
focht, zweifellos blosy aus dem Gedächtnis und
nicht nach der Natur gezeichnet. Klar wieder-
gegeben ist die Lage derf Stadt auf der aare-
umflossenen Halbinsel. In der Aare selbst
erkennt man die Schwelle und zwei Holzflöße.
Die Unterthorbrücke ist verdeckt durch die
Säule und durch das Haus des niedern Spi-
tals (Klösterli). Deutlich erkennt man die
Leutkirche, an deren Stelle später das Münster
erbaut wurde, ferner den Zeitglocken- und den
Käfigturm sowie die Stadtmauer beim Gerbern-
graben. Ob mit dem Turm links im Vor-
dergrund der Thorturm der Unterthorbrücke
gemeint ist oder ein anderes wehrhaftes Ge-
bäude beim Klösterli, ist nicht mit Sicherheit
zu entscheiden. Die Stadtrechnungen unterschei-
den ein „wighus (Wehrturm) ze de nidera
brügg" und ein „wighus ze den siechen" (d.h.
beim Klösterli).

*
./ atooqmngtt-^Vtt

Die lateinische Eintragung in der sog. Cronica
de Berno — es ist die älteste, die uns Kunde
vom Jahr der Gründung der Stadt Bern gibt,
lautet: „Im Jahre des Herrn 1191 wurde die

UfcrMi &3Q&Äi* crtMeAu^Bern 6»®
ü»5äH©ter < ^adten vtTdtißw£»)

„ <j»i£^cnKSTKiob^g£e
<ûti£&t« fZrftâtfgntyicnQif

ÄsWttogtnute&tf ^(^Ö«*f£s«a4

raten (SdJwni&âtd^ttt

Stadt Bern von Herzog Berchtold von Zähringen gegründet. Daher der

Vers: Im Jahre tausend einhundert und einundneunzig, wird erzählt, sei

Bern von Herzog Berchtold gegründet worden." Die folgende Eintragung
lautet: „Im Jahre des Herrn 1218 starb Berchtold von Zähringen. Zu

seinen Lebzeiten regierte er 27 Jahre über Bern". — Die Cronica de

Berno ist nicht eine eigentliche Chronik, wie diejenigen der Chronisten

Justinger, Schilling und Anshelm. Sie enthält vielmehr nur einige kurze,

zusammenhanglose lateinische Eintragungen, zum Teil auf den letzten

Blättern, zum Teil als Randbemerkungen im Jahrzeitenbuch (dem Ver-

zeichnis der Gedenktage und der Seelenmessen) der alten Münsterkirche.
Dieses Jahrzeitenbuch wurde im Jahre 1325 angelegt, enthält aber die

Abschrift eines älteren solchen Buches.

(Forts, des Chroniktextes von der vordem Bildseite : „Der befant, daß

die hoffstatt) werlich was, und der hals enger was, da der zitgloggan-
tum statt, als der gerwer grab und der steinenbrugg grab zesamdu

stiessen und ein smaler hals dazwüschen ingieng. Da begreiff man die

statt, und mach teilt da ein ringmure. Und wand nu vil gewildes in-
demselben wald lüff, da wart er zerate mit sinen retten, er wültedie

statt nennen nach dem ersten gewilde und tier, so in dem walde ge-

vangen wurde. Also wart des ersten ein Ber gevangen. Do nampte er

die statt Bern. Und zueben viel erberer lüten uff dem land von edlen

und gemeinem volch in die Statt. Und gab inen vil fryheiten und ein

Wappen, ziemlich ein swartzen beren in einem wissen velde. Wie aber

derselbe schilt sider har verändert sige, das wirt hie nach in disent

buch geseit. Also nam die statt berne zu an lüt (und) an gut von tag

ze tag.
Die Stiftung der statt Berne beschach in dem jare, do man zalte von

gottes geburt Einliff hundert nüntzig und ein jar im meyen. Und wur-

dent die ersten hüser gebuwen mit dem holz, das uff der hoffstatt

stund, und ward da ein sprüchwort: holz lass dich houwen gern, die

statt muss heissen Bern ."

vas älteste 8ta6tdîU
veil kern

w à Vvrllsr Stàcktelirovik

Ons älteste Li!6 cl« 8tn6t Lern. Initials I sus
6er Lcroercdronik va» 1485. Links im Vor6er-
grur>6 6ns àdringsr-'VVnppen illit 6em trncìi-
tionellen gol6«>en l^iwen im roten ?e16, recdts
clns Berner Wnppen, cìnrûber 6er Leicdsszd66
init «ter Xniserkrone nìs diennreicden 6er kreisn
Reicdsstnclì. Ons 8tn6tbil6 ist stnrk vcccin-
kncdt, rweikellos blos^ nus «lern (Zeclàcdtnis un6
niât nncd cler blntur gereicknet. Lài wicàr-
gegeben ist clie Lnge cler 8tn6t nuk cler nnre-
umklossenen Ilnlbinsel. In cler àre selbst
erkennt mnn clie 8cdweIIe uocj rwei Ilolrklöüe.
pis Ontertdorbrücke ist vercleckt «lurcb clie
8nule uncì clureb às Onus cles nlsclern 8pi-
tnls (Xlösterli). Oeutticd erkennt mnn <liq
Oeutkircde, nn cleren 8tells später às blünster
erbnut wur6e, kernsr 6en !àitglocken- uncl 6en
Onkigturm so«'!« «lie 8t»6tmnuer beim tZerbern-
grnben. Ob mit 6em 'lurm links un Vor-
àrgrunc! àr Odorturm àr llntertkorbrûcke
gemeint ist ocèer ein sncleres wedrdnktes Os-
bnu6e beim Olösterli, ist niebt mit 8icderdeût
ru> entsebeiclen. Die 8ts6trecdnungen unterscbei-
tlsn ein „wigkus (Wedrturm) re à niàrn
brügg" uncl ein „wigkus re àn siecden ° (ci b.
beim Olösterli).

^îàuovîâ^y ^

^ «à^erttWeì

^«0 sm<y.

Oie lnteiniscds Lintrnguog in àr sog. Oronicn
à Lerne — es ist «lie älteste, «lis uns Ounà
vom Indr àr (Zrûoclung àr 8tn6t Lern gibt,
Inutet: „Im Indre 6es Ilerrn »191 wurà 6ie

ev^ìeìA»chiV«'n ÄÄ
/K»â«^à-<z^â««5
^ttf^î'iurnà chfà.àÂ»,à
HisSîttHertvev^

fdttlttKiSAaSßne»q«e

ZWV- Ss^
^qSà»s6ààt

S-0ìâàoMf

8t«6t Lern von Oerrog Lercbtolcl von Anbringen gegriin6et. Onder lier

Vers: Im Indre tnusencl eindunclert uncl einunàeunrig, wir6 errâklt, sei

Lern von Oerrog Lercbtolcl gegrün6et wor6en." Oie kolgen6e Lintrsguuz
Inutet: „Im Indre cles Ilerrn 1218 ztnrd Sercdtalcj von ^âkringeu. 2»

seinen lebreiten regierte er 27 Indre über Lorn". — Oie Oronicn <ie

Lerno ist nickt eine eigen tlicks Okronik, wie 6iejenigea 6er Ldroaià
lustinger, 8cdilling uni àskelm. 8is entdält vielmekr nur einige Kurse,

rusnmmsndnnglose Inteiniscde Lintrngrmgen, rum leil nuk 6en letstcu

LInttern, rum 1e6 nls Rnnâbemerkungen im Indrseitenbucd (6em Ver-

seicdnis 6er lZe6enktnxe uo6 6er 8eelenmessen) 6er nlten dlünsterkircde
Oieses Inkrrsitenbucd wurà im Indre izsz nn^ele^t, entdnlt nber <de

rkbscdrikt eines älteren solcken Lucdes.

(Lorts. às Lkroniktextes von àr voràrn Lil6seite: „Oer beknnt,<inL

è dokkàtt) werlicd wns, un6 6er dnls enZer wns, 6n 6er sitAloAssê-
turn stntt, nls 6er xerwer j^rnb un6 6er steinenbruA^ ^rnb 2esnmed

stiessen un6 «in smnler dnls àrwuscden inAien^. On bexreikk mnn älS

stntt, uo6 mncdtent à ein àxmure. On6 wnn6 nu vil ^ewilàs u>-

6emselben wn16 lükk, à wnrt er sernte mit sinen rotten, er wölteclie

stntt nennen nncd 6em ersten xew66e uncl tier, so in 6«m wnlcl« Ze-

vnngen wur6e. ^klso wnrt cles ersten ein Ler xevnnAsn. Oo nnmpte er

6ie stntt Lern. Oncl rucken viel erberer lüten ukk 6em Inn6 von eilet
un6 gemeinem volcd in clie 8tntt. lln6 ^nb inen vil kr^keiten uni ew

wnppen, nemlick ein swnrtren deren in einem wissen velcle. ^Vie nber

àrselbe scdilt si6er dnr veren6ert si^e, às wirt die nncd in äisew

buck Aeseit. ^Iso nnm 6is stntt berne ru nn lüt (un6) nn gut von tsß

re tng.
Oie stiktung 6er stntt Lerne bescdncd in clem znre, 60 mnn rnlte von

gottes geburt Linlikk dunclert nüntrig un6 ein jnr im me^en- lln6 vur-
6ent 6ie eisten düser gebuwen mit clem dolr, clns ukk 6er dokkàtt
stun6, u»6 wnr6 6n ein sprücdwort: dolr Inss 6icd douwen gern, nie

stntt muss deissen Lern
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